
Das Lavendellabyrinth- der Duft des Südens und Sinnbild unseres Lebens
von Klaus Zerwes

Kastellaun, 20.Juni 09.  Dicht gedrängt standen wir –etwa 20 Labyrinthbesucher –unter einem an den 

Seiten offenen Feldzelt. Die Schirme schützten uns nur notdürftig, der Regen fand seinen Weg zu jedem 

Besucher. Da gilt die alte Regel: Man muss es nehmen wie es eben kommt.



Die Noten der Kinder-Flötistinnen –auf einer Bank abgelegt –verschwammen zu einer 

blauen Suppe. Aber niemand klagte übers Wetter.



Während rundum Lavendeltee gereicht wurde, 

begann Christa Wendling mit Informationen über 

die Pflanze, den Lavendel. „Darin steckt das 

lateinische Wort lavare, es bedeutet waschen, 

reinigen“, so Christa Wendling. Na ja wie 

passend, dachte ich, zum Waschen gehört ja auch 

Wasser.

Christa Wendling



Wir erfuhren viel über die Pflanze, von 

der es, so Christa Wendling „über 100 

Sorten gibt, aber nicht alle für die 

Teebereitung geeignet sind“.Lavendel 

läßt sich verwenden als Würze und 

Geschmackgeber für viele Menüs, zur 

Herstellung von Sirup und Seifen. 

Sogar ein spezieller Lavendelhonig 

stand auf dem Tisch. In einem 

Bildband zeigte sie uns Ernte und 

Trocknung in der Provence. Auf den 

Lavendel bezogen möchte sie ein Zitat 

von Pythagoras angewendet wissen: 

„Nicht alles, was Genuss bereitet, ist 

wohltuend, aber alles, was wohltuend 

ist, bereitet Genuss.“



Produkte aus und mit Lavendel:

Seife, Sirup, Konfitüre, Honig, 

Kuchen mit Lavendelblüten



Dann berichtet Christa Wendling darüber, dass das Lavendellabyrinth an einem einzigen Tag im Oktober 

2005 bepflanzt wurde. Viele Erwachsene und Kinder halfen dabei. Es war ein Geburtstagsgeschenk für 

sie. Es wurde angelegt nach einem Labyrinth-Vorbild in Ravenna mit etwa 1200 Stück „Lavendula

angustifolia Munstead“, so heißt die Sorte. Die Anlage benötigt auch Pflege. Christa Wendling schneidet 

nach dem Blühen die Köpfe ab. Auch im Frühling ist ein kräftiger Rückschnitt nötig. Für die 

Duftstoffgewinnung muss man die Blüten morgens in der Frühe ernten.

Getrocknete 

Lavendelblüten



Es hört allmählich auf zu 

regnen. Unter Führung von 

Christa Wendling wendet sich 

die Gruppe dem Labyrinth zu. 

„Der Weg durch das Labyrinth 

und aus ihm wieder heraus ist 

ein Spiegelbild für unseren 

Lebensweg, der letztlich zu 

unserem wahren Selbst führt, 

wenn wir den Mut aufbringen, 

unsere eigenen 

verschlungenen Lebenswege 

weiterzugehen und nicht 

aufzugeben.



Die vielen Kehren des Labyrinths fordern ständig zur Umkehr auf, zum Überdenken der 

vergangenen Situation und neuer Ausrichtung und Fortbewegung auf das Ziel.“ 

So steht es zu lesen in einem Flyer über das La-Wendling-Labyrinth.

Die Gruppe versammelt sich um den Baum in der Mitte. Er symbolisiert den Lebensbaum, ist 

Symbol der Hoffnung. Die Teilnehmer fassen sich an den Händen, Christa Wendling findet 

Worte der Meditation und Ermutigung. Und die Flötistinnen finden auch auf den 

verwaschenen Notenblättern die richtige Melodie.


